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FrühliNg
Die Natur hat ihren eigenen Kalender. Und der sieht 

jedes Jahr anders aus. Da lassen sich Aussä- und 
Pflanztermine nur ungefähr festlegen. Gerade beim Start 

in die Gemüsebeetsaison achtet man daher auf den 
phänologischen Kalender. Er richtet sich nach Blüte- und 

Reifezeiten bestimmter Pflanzen. Die Forsythienblüte 
im Erstfrühling (März/April) ist das Signal für die ersten 

Aussaat- und Pflanzmöglichkeiten robuster Gemüse wie 
Spinat, Frühmöhren und Petersilie.

Sommer
Über die Sommermonate geben 
die Zeichen der Natur Anhalts-
punkte für die Ernte der Frühge-
müse sowie für Nachsaaten und 
-pflanzungen. Der Blick auf das, 
was sich gerade im Beet tut, ist 
jedoch wichtiger als Holunder-
blüte und Reife der Frühäpfel. 
Wann Sie wie viel ernten und 
Platz für die Nachfolger schaf-
fen, hängt ja auch von Ihnen ab.

HerbsT
Der phänologische Kalender bleibt, was die Gemü-

sebeete betrifft  , weiterhin von eher begleitender 
Bedeutung. Der Spätherbst allerdings kündigt mit 

der Laubfärbung der Stiel-Eiche den Beginn der 
besten Pflanzzeit für Obstgehölze an.

Winter
Die Natur ruht. Bis der Vorfrühling mit der 
Blüte der Schneeglöckchen signalisiert, dass 
die Gemüsebeete startklar sein sollten. sssssolololollloo lltltltltl enenenenenenee ......

anannnnnnnnnnnnnnnnn....

S chon im Gartenbaustudium interessierte ich mich eher für die Gemüse- 
und Obstkultur. Und machte die Erfahrung: Eine selbst angebaute Bohne 

schmeckt einfach besser als eine gekauft e. Alleine schon deshalb, weil 
man so stolz auf seine eigene Ernte ist. Es fühlt sich zudem besser an. 
Weil man weiß, was drinsteckt. Und was nicht.

Kein Wunder also, dass das Interesse an der Selbstversorgung wächst. Ob 
junge Eltern oder Menschen im »besten Alter«, ob Städter oder Dörfler – 
die Lust auf Erde, auf Säen, Pflanzen und Ernten ist riesig. Aber wie funk-
tioniert das nochmal? 

Die Beetplanung braucht tatsächlich ein bisschen Übung. Wenn’s dann 
klappt, sind Freude und Genuss daran umso größer. Das können Sie auch! 
Dieses Buch hilft  Ihnen, schneller ans Ziel zu kommen. Fertig ausgetüft elte 
Beete mit einfach zu kultivierenden Gemüsearten machen es Ihnen leicht, 
sich auf das zu konzentrieren, was praktisch gerade ansteht. Ehe Sie es 
sich versehen, ernten Sie, was Sie selbst gesät haben. So geht Selbstver-
sorgen heute!

Die aUTorin

Jetzt brauchen Sie nur noch loszugärtnern. 
                    Wie viel Sie am Anfang umsetzen möchten, bestimmen Sie.
     Durch dieses Buch haben Sie immer einen Plan!

                      sIlke kLuth

BER ZEIGT IHNEN SCHRITT FÜR SCHRITT, WIE S GEHT.

Einfach losgärtnern:  Ob säen, pflanzen oder 
 ernten: Alles, was Sie zum Gärtnern wissen 
 müssen, ist leicht verständlich erklärt.  müssen, ist leicht verständlich erkklälärt. 

Ernte garantiert: Mit den besten Tipps zur Pflege 
wachsen Obst, Gemüse und Kräuter prächtig heran. 
Und Sie können das ganze Jahr über üppig ernten. 

Alles nach Plan: Anhand von beispielhaft en 
Beeten erfahren Sie ganz konkret, was zu 
welcher Jahreszeit im Beet zu tun ist. 
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Apfelblüte

ErstFrühliNg
Forsythie

VorfrÜHling
Schneeglöckchen �Frühling �

VorfrÜHling: februaR/März
Die Schneeglöckchen blühen! Sie verkünden, dass es nur 
noch eine Frage von Wochen ist, bis das erste Saatband 
in die Erde kommt. Wer jetzt noch kein Beet angelegt hat 
(n Seite 12/13), erledigt das, sobald der Boden frostfrei ist.  

ErstFrühliNg: märz/April
Gemüsegärtner beobachten jetzt die Forsythie: Deren 
volle Blüte gibt ihnen das Startsignal, denn sie verrät, 
dass der Boden sich nun so weit erwärmt hat, dass Sie 
einige robuste Pflanzenarten säen bzw. pflanzen kön-
nen. Konkret: Jetzt kommen die Samen von Frühlings-
radieschen, Spinat, Frühmöhren und Gartenkresse in die 
Saatrillen. Pflücksalat und Petersilie setzen Sie als Jung-
pflanze. Und Steckzwiebeln werden, logisch, gesteckt.

VollfRühlinG: april/Mai
Der April/Mai leitet über in den Vollfrühling. Dann stehen 
Apfelbaum und Löwenzahn in voller Blüte. Gab es im März 
noch Kälteeinbrüche, kommen spätestens jetzt die ersten 
Gemüse ins Beet. Wird es noch wärmer, meist ab Ende 
April/Anfang Mai, haben Asia-Salate und Mangold gute 
Startbedingungen. Mitte Mai, wenn kein Spätfrost mehr 
zu erwarten ist, pflanzen Sie die wärmeliebende Zucchini.

Der Kalender sagt, der Winter sei noch 
nicht vorbei? Daran halten sich weder das 
Wetter noch die Natur. Achten Sie lieber 

auf deren verlässlichere Zeichen!



Wenn Sie ganz von vorne anfangen und erst einmal Rasen umstechen müssen, 
kostet das Schweiß. Nehmen Sie sich Zeit. Einerseits zum Ausruhen, andererseits um 

sorgfältig vorzugehen. Die Mühe zahlt sich auf lange Sicht aus. Versprochen!

 >  Messen Sie das Beet aus. Die Ecken markieren Sie mit 
Pfl öcken, die Seiten mit dazwischen gespannter Schnur.

Auch Beete haben Idealmaße

•  Haben Sie den besten Platz für Ihre Beete bestimmt, 
geht es um deren Größe und Form. Als Idealmaß für 
die Breite gelten 120 cm: So können Sie von beiden 
Seiten bequem säen, pflanzen und pflegen, ohne ins 
Beet hineintreten zu müssen. Die Länge ist variabel 
und hängt von Ihnen ab: Wie viel Platz steht Ihnen 
zur Verfügung? Wie viel möchten Sie ernten? 

•  Für den Anfang sind drei Meter zu empfehlen. Die 
Pläne für die drei Einsteigerbeete in diesem Buch 
betragen 120 cm Breite auf 100 cm Länge. Wenn Sie 
ein Beet von drei Meter Länge bestellen möchten, 
verwirklichen Sie den vorgegebenen Plan also in der 
Länge dreimal. Wenn Sie mit mehreren Beeten 
starten, legen Sie dazwischen Wege an. Eine Breite 

Hauses. Zeigt sich die Sonne auf der West- bzw. 
Ostseite im Sommer mindestens sechs Stunden, bietet 
sich dort eine gute Alternative. Bewährt hat sich, die 
Beete der Länge nach in Nord-Süd-Richtung anzulegen: 
Dann fällt sogar im Winter ausreichend Licht darauf. 

Erst der Kompass, dann der Spaten
Was gut gedeihen soll, braucht ideale Voraussetzungen. 
Das beginnt mit dem passenden Standort und gutem 
Boden. Bei der Beetanlage geht es aber auch um Sie: Die 
richtigen Maße erleichtern Ihnen später das Gärtnern. 

Gemüse mögen es am liebsten sonnig
Die meisten Gemüsearten brauchen so viel Licht wie 
möglich. Gönnen Sie ihnen den sonnigsten Platz, den 
Sie anbieten können. Ideal ist die Fläche südlich des 

Der Boden fürs Gemüsebeet ist ver-
dichtet? Starten Sie mit Kartoff eln!

WIE ERDE LEICHTER URBAR WIRD
Als erste Frucht für neue Beete wähl-
ten schon die Altvorderen Kartoff eln: 
Sie lockern den Boden. Auch eine 
Gründüngung mit Lupinen wirkt sich 
positiv aus. Nachteil: Sie müssen mit 
dem Gemüse noch ein Jahr warten. 
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Das erStE beet
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Praxis
tipp

 >  Nach dem Hausbau ist der Boden oft  verdichtet. Kartoff eln 
mit ihren tief reichenden Wurzeln lockern ihn wieder auf.

→  Feste Erdschollen kriegen Sie 
am besten mit einem Kultivator klein. 

 >  Auf schweren, klumpigen Böden erleichtert ein schwererer 
Metallrechen das Glattziehen der Beetoberfl äche.

von 30 cm belässt ausreichend Platz zum Werkeln, 
ohne zu viel Fläche zu verbrauchen. Die Wege treten 
Sie einfach fest, legen ein Brett darauf oder nutzen 
Rindenmulch als Bodenbelag. 

Die ersten Beete nehmen Formen an
Haben Sie Ort und Größe der Beete festgelegt? Dann 
markieren Sie die Umrisse mit Pflöcken und Schnur. 
Durch Umgraben mit dem Spaten bereiten Sie den 
Boden vor. Gemüse braucht lockere, schön krümelige 
Erde, um sich zufriedenstellend zu entwickeln (Mehr 
wissen: Saatbett → Seite 24/25). Wer Rasen umstechen 
muss, kommt erst einmal ins Schwitzen. Manche 
Gärtner scheuen diese Mühe und verwenden zur 
Bodenvorbereitung stattdessen eine Motorfräse. Doch 
wenn Sie die Erde mit dem Spaten bearbeiten, bekom-

men Sie erstens ein Gefühl dafür, welche Art von Boden 
Sie überhaupt haben. Zweitens können Sie dabei das 
Unkraut viel besser entfernen (Mehr wissen: Unkraut 
→  Seite 16/17). Wenn die Wurzeln von Ackerwinde, 
Quecke und Giersch in Stücke gefräst werden, hilft man 
den Lästlingen eher, sich auszubreiten. Auf lange Sicht 
haben Sie also mehr davon, wenn Sie sich auf Ihre 

Muskelkraft verlassen. Nehmen Sie sich ausreichend 
Zeit für dieses erste Projekt. Oder lassen Sie sich helfen. 
Schließlich soll die Gartenarbeit auch Spaß machen!   

Guter Boden für eine reiche Ernte
In der Regel kommen die Gemüse auf den meisten 
Gartenböden gut zurecht. Nur sehr leichte Sandböden 
bzw. sehr schwere Tonböden brauchen eine Extrabe-
handlung. Erstere erkennen Sie daran, dass sie viel Sand 
enthalten und in der Hand auseinanderfallen, wenn 
man versucht, sie zu formen. Sie erwärmen sich im 
Frühling zwar flott, können dafür Wasser und Nähr-
stoffe nicht gut halten. Tonböden dagegen lassen sich 
zu stabilen, glänzenden „Würsten“ kneten und kleben 
obendrein an den Fingern. Sie speichern Wasser und 
Nährstoffe hervorragend, neigen aber dazu, die Pflan-
zenwurzeln zu ersticken. Beide Bodenarten sind über 
die Jahre durch regelmäßige Kompostgaben (Mehr 
wissen: Kompost → Seite 80/81) gut zu verbessern. 
Außerdem dadurch, dass Sie dem einen etwas vom 
anderen geben: Tonmehl (als Bentonit erhältlich, 
100–500 g/m2) zum Sandboden und Sand (Kieswerk 
oder Baustoffhandel, bis 10 l/m2) zum Tonboden. 
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Leider haben Ackerwinde, Schachtelhalm und Quecke oft  eine höhere 
Konkurrenzkraft  als Kulturpflanzen. Wenn Sie jedoch ihre Verbreitungsstrategien 

 verstanden haben, können Sie das Übel buchstäblich an der Wurzel packen.  

 >  Flach wachsende Unkräuter bekommen Sie mit Wurzeln 
aus der Erde, wenn Sie vorsichtig daran ziehen.

UnkrauT?

            
   Nein, DAnke!

Aller Anfang ist zahlreich
Wenn Sie Gemüsebeete oder Obstpflanzungen über-
nehmen können, die bereits länger bestehen, haben Sie 
richtig Glück: In diesen Fällen haben Ihre Vorgänger 
meist schon viel geleistet: In der Erde stecken nur noch 
wenig Wurzeln und Samen von Unkräutern, die Ihren 
Wunschgewächsen im Sinne des Wortes das Wasser 
abgraben. Wenn Sie den Boden erst urbar machen, 
müssen Sie jedoch leider recht viel Geduld beweisen: 
Die Wildpflanzen hinterlassen jede Menge Nachkom-
men, die im Laufe der Jahre versuchen, das Beet wieder 

dagegen an! Dann haben Sie am ehesten die Chance, 
die ungebetenen Gartengäste in einem erträglichen 
Maß zu halten und auf Dauer zurückzudrängen.   

Strategie 1: Hohes Ausschüttungs-Potenzial
Die eine Gruppe der Unkräuter bildet massenhaft 
Samen, um sich auszubreiten. Bis zu 4000 produziert 
ein Hirtentäschel jährlich, Vogelmiere sogar 15000. 
Dieser Überfluss sichert den Fortbestand. Die meisten 
Samen werden von Vögeln oder Insekten gefressen, 
oder sie landen irgendwo, wo sie nicht auskeimen 
können. Viele verschwinden in tieferen Erdschichten, 
z. B. bei der Bodenbearbeitung oder bei Baumaßnah-
men. Dort warten sie teilweise mehr als 60 Jahre darauf, 
dass sie wieder an die Oberfläche gelangen und zu 

für sich zu erobern. Von dieser Zähigkeit weiß jeder 
Gärtner ein Lied zu singen. Das starke Durchsetzungs-
vermögen verdanken die Unkräuter zwei unterschied-
lichen Verbreitungsstrategien. Gehen Sie gezielt 
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Wilde gENüsse
Viele Unkräuter ergeben herzhaft e, vitamin- und 
mineralstoff reiche Salate und Gemüse. Das sollten 
Sie unbedingt einmal ausprobieren! 

•  Vogelmiere erinnert geschmacklich an junge 
Maiskolben oder Erbsen. 

•  Giersch, Melde und Brennnessel lassen sich nach
den gleichen Rezepten wie Spinat verwenden.

•  Löwenzahn eignet sich für Blütengelee, Blütenknos-
pen-Kapern, Blattsalat und Wurzelgemüse.

•  Hirtentäschelknospen, -blüten und junge Triebe wür-
zen Salat, Spinat und Pfannengemüse wie Rucola.

17

 >  Bis das Gemüse so groß geworden ist, dass es Unkraut selbst 
unterdrücken kann, müssen Sie regelmäßig hacken.

berüchtigten Pfahlwurzeln des Löwenzahns. Ihre 
Gegenmaßnahmen können also nur sein, bei der 
Bodenbearbeitung und Beetvorbereitung die Wurzeln 
so sorgfältig wie möglich herauszulesen. Und hartnä-
ckig zu sein: Wenn Sie jeden Neuaustrieb konsequent 
ausstechen bzw. ausgraben, geht selbst dem stärksten 
Unkraut irgendwann einmal die Puste aus.

neuem Leben erweckt werden. Hier greift die Gegen-
strategie: Warten Sie nach der Beetvorbereitung für 
die Aussaat oder Pflanzung noch etwa 14 Tage ab. Ein 
Großteil der gerade wieder zutage getretenen Samen 
keimt in dieser Zeit aus. Jetzt gehen Sie noch einmal 
mit der Hacke darüber – und die erste große Invasion 
ist beseitigt. Nach dem Bestellen des Gemüsebeets 
müssen Sie dranbleiben: Jäten Sie neu aufgelaufene 
Unkräuter in regelmäßigen Abständen, solange sie 
noch klein sind. Und verhindern Sie vorbeugend bei 
Exemplaren außerhalb der Beete die Samenbildung!

Strategie 2: Auft auchen aus der Unterwelt
Verglichen mit dieser Gruppe an Konkurrenten sind 
Samenunkräuter harmlos. Noch einigermaßen gut in 
Schach zu halten sind Kriechender Hahnenfuß, 
Günsel oder Gundermann. Ihre oberirdischen 

Ausläufer schlagen zwar Wurzeln, wo immer sie auf 
geeigneten Boden treffen. Jedoch so flach, dass Sie 
ihnen durch Hacken leicht beikommen. Wer aller-
dings einmal die langen Schnurwurzeln der Quecke 
oder die ausschweifenden Wurzelausläufer von 
Giersch gesehen hat, wundert sich über nichts mehr. 
Schon ein kurzes, in der Erde übersehenes Stück treibt 
wieder aus und bildet bald neue Bestände. Ebenso die 

→  Das Erfolgsgeheimnis: Bleiben Sie 
 hartnäckig. Auf Dauer siegen Sie!

MulcheN staTt zuPfEn
In der Natur wird jede Lücke auf dem Boden von 
Pflanzen flott besiedelt. Das ist im Garten nicht 
anders. Bedeckte und somit beschattete Erde 
bietet für Unkräuter keine guten Startbedin-
gungen. Eine Mulchdecke (Mehr wissen: Mul-
chen → Seite 76/77) unterdrückt ihr Wachstum.

FRÜHLING

17



Pflanzensamen brauchen zum Keimen bestimmte Temperaturen 
und eine gewisse Feuchtigkeit. Bei Spinat sind 10–15 °C optimal, 
bei Feldsalat 5–10 °C. Wenn es kühler ist, dauert es halt ein 
bisschen länger: Beide sind das gewöhnt. Die Samen wärmebe-
dürftigerer Arten dagegen würden jetzt ausgesät so lange zum 
Auskeimen brauchen, dass sie eher faulen. 
Sobald die Forsythie in voller Blüte steht, holen Sie sich den 
Rechen. Damit bereiten Sie das Saatbett vor, indem Sie das Beet 
glatt ziehen und eventuell noch vorhandene Klumpen zerkleinern. 
Ist die Erde dann schön feinkrümelig, betten sich die Samen gut 
darin ein und erhalten ausreichend Feuchtigkeit. Und schon sind 
die Saatbänder mit Spinat oder Feldsalat dran! Legen Sie sie in den 
Reihen 1, 2, 4 + 5 aus, so wie auf der Seite gegenüber beschrieben.

Saatbett vorbereiten 
Warten Sie, bis die Erde 
trocken genug ist, um nicht 
mehr zu klumpen. Dann das 
Beet mit dem Rechen glatt 
ziehen. Größere Brocken 
dabei zerkleinern sowie 
Steine u.ä. entfernen. 

Nach dem Umgraben ist das Beet (und Sie!) fi t für die ersten Saaten. 
Warten Sie, bis die Natur Ihnen das Zeichen gibt, dass der Boden warm genug dafür ist. 

Dann schnappen Sie sich den Rechen, die Spinat-Saatbänder – und los!   

Praxis BEet 1 

            
     im fRühlinG

24

März April Mai Juni Juli August September Oktober November

Reihe 1

Reihe 2

Reihe 3

Reihe 4

Reihe 5

 > Beet 1 im Frühling 
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SaatbänDer riChtIg auslEGen
Beim Einkauf haben Sie es bestimmt schon gemerkt: 
Man muss ein bisschen suchen, bis man Spinat im 
Saatband fi ndet. Diese langen Streifen haben jedoch 
gerade für Einsteiger große Vorteile: Die Samen sind 
darin im richtigen Abstand eingebettet. Bei feinen Sa-
men ist die Versuchung, zu dicht zu säen, groß. Dann 
gibt es nach der Keimung viel zu verziehen, also das, 
was zu eng steht, herauszurupfen. Mit einem Saatband 
erkennen Sie außerdem auf den ersten Blick, wo in der 
Saatrille noch etwas nachzulegen ist. 

❹
Erst angießen 
Mit der feinen Brause auf der 
Gießkanne wässern Sie das 
Saatband schön gleichmäßig. So 
bekommt es Kontakt zur Erde.

❷
Saatrille ziehen 
Mit dem Stielende eines Re-
chens oder Ähnlichem ziehen 
Sie entlang der Schnur eine 
Rille in die Erde.

❺
Dann abdecken 
Mit dem Rechen ziehen Sie 
nun dünn etwas Erde über 
das Saatband und drücken 
sie mit den Zinken gut an.  

❸
Saatband einlegen 
Trennen Sie das Saatband in 
handliche Abschnitte (z. B. 
50–100 cm). Legen Sie diese hin-
tereinander in die Saatrille.

❶
Gerade Reihen 
Spannen Sie eine Schnur 
zwischen zwei Pflöcken an 
den Beetenden, um den Ver-
lauf der Reihe zu markieren. 

Das geHt aUcH:
Wer keinen Spinat mag, kann Feldsalat säen. 
Er gilt zwar als typische Nachkultur, kann aber 
gut ab März ins Beet. Um die Fläche zu nut-
zen, säen viele Gemüsegärtner Feldsalat nicht 
in Reihen, sondern breitwürfi g aus (n Seite 
126/127). Wenn Sie das erst später üben möch-
ten: Feldsalat gibt es auch im Saatteppich 
(n Seite 90/91), eine Art breites Saatband.

FRÜHLING



PflücKsalat

Saattiefe 0,5–1 cm 
Pflanzabstand 30 x 30 cm

Mittelzehrer
Familie: Korbblütler  
Zarte Blätter mit knackigen Rippen sind 
das besondere Merkmal von Pfl ücksalaten 
wie Lollo, Eichblatt oder Batavia, die keine 
dichten Köpfe, sondern lockere Blattro-
setten bilden. Großer Vorteil: Nur so viel 
äußere Blätter ernten, wie gerade benötigt 
werden, neue wachsen aus der Mitte nach.
Die besten Pfl egetipps: Erde gleichmäßig 
feucht halten und feinkrümelig durch 
 Hacken; Schneckenzaun empfehlenswert.
Erntetipps: erste Blätter ca. 6 Wochen nach 
der Pfl anzung, über die Sommermonate 
Neuaussaat möglich.
Gute Partner: Buschbohne, Radieschen.
Gute Sorten: ‘Lollo Rosso’, ‘Lollo Bionda’, 
der Eichblattsalat ‘Red Salad Bowl’, ‘Till’.

Spinat

Saattiefe 3 cm 
Pflanzabstand 15(-30) x 10 cm

Mittelzehrer
Familie: Gänsefußgewächse

Wer ein Gemüse für die Vor- oder Nach-
kultur sucht, ist mit Spinat bestens bedient. 
Im März/April und August/September 
ausgesät, ist er nach 6–8 Wochen erntereif. 
Spezielle Frühlings- und Herbstsorten sind 
den klimatischen Bedingungen der jewei-
ligen Jahreszeit am besten angepasst. Güns-
tig ist, wenn diese schossfest sind (keine 
Blütentriebe bilden) und mehltauresistent.
Die besten Pfl egetipps: Für gleichmäßig 

feuchten und lockeren Boden sorgen (hacken); gut ist ein mittlerer 
Kalkgehalt. Düngen mit Kompost, aber möglichst wenig Stickstoff , 
damit der Nitrat- und Oxalgehalt der Blätter niedrig bleibt. Ihr 
Geschmack bleibt dadurch mild und ist weniger bitter.
Erntetipps: Im Frühling junge Blätter noch vor der Blüte im Juni 
ernten, sonst werden sie bitter. Wer immer nur einzelne äußere 
Blätter pfl ückt, profi tiert vom Neuaustrieb der Pfl anze und kann 
mehrmals ernten. Junge Blätter von Frühlingssorten eignen sich roh 
für Salat, bei später Ernte am besten blanchiert als Kochgemüse.
Gute Partner: Alle Gemüse/Kräuter außer (wegen Selbstunverträg-
lichkeit) andere Gänsefußgewächse wie Mangold oder Rote Bete.
Gute Sorten: Im Frühling und Herbst: ‘Matador’, ‘Monopa’, ‘Ver-
dil’, ‘Butterfl y’; zum Überwintern: ‘Winterriesen Stamm Verdil’.
Mehr wissen: Spinat als Vorkultur → Seite 39.

32 = Anzucht = Aussaat = Pflanzung        = Ernte

Im poRtrÄt

            
   FriscHe sAlatZutatEn  

Der Tag, an dem die ersten knackigen Salatblätter im Frühling 
gepflückt werden können, wird mit Spannung erwartet. Zusammen mit taufrischen 

 Kräutern und erstem Zwiebelgrün schmecken sie einfach einmalig. 
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PetersiLIe

Saattiefe 2 cm 
Pflanzabstand 30-40 x 30 cm

Schwachzehrer
Familie: Doldenblütler   
Ihr einzigartiger Geschmack macht Pe-
tersilienblätter zu einem unverzichtbaren 
Gewürzkraut in Töpfen und Beeten. Das 
zweijährige Gewächs bildet im ersten 
Jahr eine Blattrosette und blüht nach der 
winterlichen Kälteeinwirkung im zweiten 
Jahr. Krause Sorten gelten als krankheits-
robuster, glatte als geschmacksintensiver. 
Die besten Pfl egetipps: Kalkhaltiger, 
mäßig feuchter Boden, etwas Kompost und 
regelmäßiges Aufl ockern durch Hacken 
bieten beste Voraussetzungen für gutes Ge-
deihen. Petersilie keimt lange. Daher besser 
Jungpfl anzen setzen oder die Reihe mit 
Radieschen markieren. Ein luft iger Standort 
verhindert Blattpilzbefall. Für Neuaussaat 
den Standort wechseln, da Petersilie wie 
alle Doldenblütler empfi ndlich auf eigene 
Absonderungen im Boden reagiert.
Erntetipps: Im ersten Jahr fortlaufend 
einzelne Blätter mit Stiel immer frisch nach 
Bedarf vom Rand der Blattrosette pfl ücken, 
im zweiten Jahr nur vor der Blütezeit (Blät-
ter werden danach hart und bitter). 
Gute Partner: Erdbeere, Tomate, Schnitt-
lauch, Zwiebel, Winterlauch; andere 
Doldenblütler wegen der Selbstunverträg-
lichkeit besser nicht in die Nähe pfl anzen. 
Gute Sorten: Krause: ‘Gärtnerstolz’, ‘Moos-
krause’, Glatte: ‘Gigante d´Italia’, ‘Laura’.
Mehr wissen: Markiersaat → Seite 29, 30.

SteckZwiebel

Stecktiefe 1-2 cm 
Pflanzabstand 30 x 5 cm

Schwach- bis Mittelzehrer
Familie: Zwiebelgewächse 
Ein entscheidender Anbauvorteil beim Stecken von Speisezwiebeln 
ist, dass die Vorkultur entfällt und die Pfl anzen gleich im richtigen 
Pfl anzabstand stehen. Aufwendige Betreuung in den ersten Mona-
ten nach der Saat entfällt und besonders in rauem Klima ist dies die 
leichtere Methode, um Zwiebeln zu ziehen. Der Nachteil ist, dass es 
Steckzwiebeln nicht in so großer Sortenvielfalt gibt wie beim Saatgut. 
Aber über den Umweg der Aussaat lassen sie sich aus den Lieblings-
sorten selber ziehen. Winter-Steckzwiebeln werden schon im Herbst 
angebaut. Dann sind sie im folgenden Sommer früher erntereif. 
Die besten Pfl egetipps: Als wärmeliebendes Gemüse sind Küchen-
zwiebeln dankbar für einen sonnigen Platz und einen durchlässigen 
Boden ohne Staunässe. Etwas abgereift er Kompost oder ein wenig 
Kalium genügt ihnen als Dünger vollauf. Konkurrenz durch Un-
kraut schwächt die Größenentwicklung der Zwiebeln und schränkt 
die Luft zufuhr ein, was Schadpilze fördert. Also gelegentlich den 
Boden durchhacken, das lockert auch die Erde.
Erntetipps: Ein gutes Zwiebeljahr ist im Frühling feucht und ab dem 
Sommer trocken. Wenn die Schlotten 
(grüne Triebe) ab Spätsommer gelb wer-
den, welken und umknicken, ist es Zeit 
für die Ernte. Nach dem Herausziehen 
aus der Erde bleiben die Pfl anzen noch 
auf dem Beet liegen, bis sie gut abge-
trocknet sind. Bei Regen erfolgt dies an 
einem luft igen, überdachten Platz.
Gute Partner: Zwiebeln sind Flachwurz-
ler und als solche ideale Partner für Tief-
wurzler wie die Möhre, denn sie machen 
sich den Platz in der Erde nicht strei-
tig. Aber auch wegen des gegenseitigen 
Schutzes vor Schadfl iegen bilden die bei-
den ein ideales Team. Geeignet sind auch 
Salat, Möhre, Rote Bete, Tomate, Petersi-
lie, Dill oder Obstbäume.
Gute Sorten: gelb, lagerfähig: ‘Stuttgar-
ter Riesen’, ‘Sturon’; rot, lagerfähig: ‘Pi-
roschka’, über Winter: ‘Radar’, ‘Electric’.
Mehr wissen: Steckhöhe → Seite 26.
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Manches ist einfach Erfahrungssache. Irgendwann stellte ein Gemüsegärtner fest, dass 
z. B. Salat neben Möhren besser wächst. Und dass seine Möhren neben Salat weniger 

von der Möhrenfl iege heimgesucht werden. Die Mischkultur war entdeckt. Was sich bewährt, 
wird beibehalten und weiterentwickelt. So stellte sich im Laufe der Jahrhunderte heraus, wie 
man verschiedene Gemüsearten gewinnbringend mit einander auf dem Beet vernetzt. 

Von Wuchsformen, Lockverfahren, Ablenkung und besonderen Stoff en  
Was steckt hinter der wunderbaren Freundschaft  zwischen Möhre und Salat? In diesem Fall 
beeinfl ussen sie sich durch Duft stoff e aus dem Salatlaub und Gasen aus der Möhrenwurzel. 
Die Beziehungen sind jedoch erheblich vielseitiger. Da ist zum einen die Wuchsform. Stehen 
Flachwurzler, wie Salat, neben Tiefwurzlern, wie Möhren, werden die Nährstoff e der oberen 

Vom Netzwerken profi tiert selbst das Gemüsebeet: Es gibt Arten, die sich nicht 
riechen können. Andere wiederum ergänzen oder unterstützen sich, zum Beispiel indem 

sie ihrem Nachbarn Schaderreger vom Pflanzenleib halten. Bauen Sie darauf!
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MischKultur – 

           
  FÜr guTEs miTEinandeR!

Reihe 1

Reihe 2

Reihe 3

Reihe 4

Reihe 5

❶ ❷ ❹

❸

❺

 > Beet 1
März April Mai Juni Juli August September Oktober November

 >  Der rotstielige Mangold fühlt sich zwischen Erdbeeren und Buschbohnen 
wohl und ist zugleich, wie die gelbe Zucchini, ein attraktiver Blickfang. 

 >  Die hübschen, gelb blühenden Tagetes 
vermögen Kohlarten vor der gefürchteten 
Krankheit Kohlhernie zu beschützen.

und der tieferen Bodenschicht ausgeschöpft . Außerdem nimmt sich die eine Art zuweilen 
das, was die andere nicht verwerten kann. Oberirdisch wirken Gemüse wie Spinat mit ihrem 
Laub als Sonnen- bzw. Regenschirm. Das schützt den Boden vor Verdunstung bzw. Verkrus-
tung und hilft  Sämlingen durch diese verbesserten Wachstumsbedingungen auf die Stängel. 
Familienbande dagegen sind meistens hinderlich. Kohlweißlinge freuen sich, wenn Asia- 
Salate neben deren Verwandten, dem Kohlrabi, stehen: Noch mehr Chancen für ihre Rau-
pen, satt zu werden. Im Boden reichern sich durch derartige „Monokulturen“ ebenfalls 
Schad erreger an wie die durch Einzeller hervorgerufene Wurzelkrankheit Kohlhernie. 

Beet 1: Das Prinzip der Mischkultur am konkreten Beispiel 
Vier Reihen Spinat (n Beetplan, ❶) – ein super Start für das Jahr in diesem Beet! Das Blatt-
gemüse  scheidet über seine Wurzeln Saponine aus, die bei seinen Nachfolgern – hier Kohl-
rabi (❷) und Zucchini (❸) – die Nährstoff aufnahme verbessern. Arbeiten Sie die Wurzeln 
nach der Ernte in die Erde ein – sie fördern das Bodenleben. Spinat ist zwar anfällig für Wur-
zelälchen. Doch die im Mai gepfl anzten Tagetes (❹) töten diese wieder ab. Zugleich blüht 
diese Sommerblume wunderschön. Das wiederum zieht Bienen und Hummeln an, welche 
die Bestäubung der Zucchini gleich mit erledigen und somit für Ihre Ernte sorgen: Nicht 
oder nur unzureichend bestäubte Blüten stößt die Zucchini gerne ab. Sie profi tiert, genau-
so wie Kohlrabi, ebenfalls von den positiven „Hinterlassenschaft en“ des Spinats. Zwischen 
Kohlrabi und Zucchini  bestehen keine besonderen Beziehungen. Sie stören sich aber auch 
nicht. Ebenso spricht nichts gegen den Grünkohl (❺), der als Jungpfl anze im Herbst neben 
der Zucchini ins Beet  einzieht. Radieschen und Zucchini dagegen sind keine guten Nach-
barn. Da die kleinen roten  Kugeln durch den Grünkohl „abgeschirmt“ und die Zucchini so-
wieso demnächst abgeräumt wird, kann man sie am Rand des Beets ruhig trotzdem einsäen. 
Zumal sie mit ihren Vorgängern in der Reihe, Kohlrabi und Tagetes, keine Probleme haben.
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IM MÄRZ LOSLEGEN – UND SCHON BALD ERNTEN!  DIESER 
 RATGEBER ZEIGT IHNEN SCHRITT FÜR SCHRITT, WIE’S GEHT.
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FrühliNg
Die Natur hat ihren eigenen Kalender. Und der sieht 

jedes Jahr anders aus. Da lassen sich Aussä- und 
Pflanztermine nur ungefähr festlegen. Gerade beim Start 

in die Gemüsebeetsaison achtet man daher auf den 
phänologischen Kalender. Er richtet sich nach Blüte- und 

Reifezeiten bestimmter Pflanzen. Die Forsythienblüte 
im Erstfrühling (März/April) ist das Signal für die ersten 

Aussaat- und Pflanzmöglichkeiten robuster Gemüse wie 
Spinat, Frühmöhren und Petersilie.

Sommer
Über die Sommermonate geben 
die Zeichen der Natur Anhalts-
punkte für die Ernte der Frühge-
müse sowie für Nachsaaten und 
-pflanzungen. Der Blick auf das, 
was sich gerade im Beet tut, ist 
jedoch wichtiger als Holunder-
blüte und Reife der Frühäpfel. 
Wann Sie wie viel ernten und 
Platz für die Nachfolger schaf-
fen, hängt ja auch von Ihnen ab.

HerbsT
Der phänologische Kalender bleibt, was die Gemü-

sebeete betrifft  , weiterhin von eher begleitender 
Bedeutung. Der Spätherbst allerdings kündigt mit 

der Laubfärbung der Stiel-Eiche den Beginn der 
besten Pflanzzeit für Obstgehölze an.

Winter
Die Natur ruht. Bis der Vorfrühling mit der 
Blüte der Schneeglöckchen signalisiert, dass 
die Gemüsebeete startklar sein sollten. sssssolololollloo lltltltltl enenenenenenee ......

anannnnnnnnnnnnnnnnn....

S chon im Gartenbaustudium interessierte ich mich eher für die Gemüse- 
und Obstkultur. Und machte die Erfahrung: Eine selbst angebaute Bohne 

schmeckt einfach besser als eine gekauft e. Alleine schon deshalb, weil 
man so stolz auf seine eigene Ernte ist. Es fühlt sich zudem besser an. 
Weil man weiß, was drinsteckt. Und was nicht.

Kein Wunder also, dass das Interesse an der Selbstversorgung wächst. Ob 
junge Eltern oder Menschen im »besten Alter«, ob Städter oder Dörfler – 
die Lust auf Erde, auf Säen, Pflanzen und Ernten ist riesig. Aber wie funk-
tioniert das nochmal? 

Die Beetplanung braucht tatsächlich ein bisschen Übung. Wenn’s dann 
klappt, sind Freude und Genuss daran umso größer. Das können Sie auch! 
Dieses Buch hilft  Ihnen, schneller ans Ziel zu kommen. Fertig ausgetüft elte 
Beete mit einfach zu kultivierenden Gemüsearten machen es Ihnen leicht, 
sich auf das zu konzentrieren, was praktisch gerade ansteht. Ehe Sie es 
sich versehen, ernten Sie, was Sie selbst gesät haben. So geht Selbstver-
sorgen heute!

Die aUTorin

Jetzt brauchen Sie nur noch loszugärtnern. 
                    Wie viel Sie am Anfang umsetzen möchten, bestimmen Sie.
     Durch dieses Buch haben Sie immer einen Plan!

                      sIlke kLuth

BER ZEIGT IHNEN SCHRITT FÜR SCHRITT, WIE S GEHT.

Einfach losgärtnern:  Ob säen, pflanzen oder 
 ernten: Alles, was Sie zum Gärtnern wissen 
 müssen, ist leicht verständlich erklärt.  müssen, ist leicht verständlich erkklälärt. 

Ernte garantiert: Mit den besten Tipps zur Pflege 
wachsen Obst, Gemüse und Kräuter prächtig heran. 
Und Sie können das ganze Jahr über üppig ernten. 

Alles nach Plan: Anhand von beispielhaft en 
Beeten erfahren Sie ganz konkret, was zu 
welcher Jahreszeit im Beet zu tun ist. 
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